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Von Christian Greis
as hat sich der
Künstler dabei
gedacht? Mit
Glück be-

kommt der Betrachter dar-
auf eine direkte Antwort
vom Kunstschaffenden wäh-
rend einer Vernissage. Da-
von abgesehen muss man
sich meist mit den eigenen
Interpretationen zufrieden
geben oder auf das setzten,
was einem Begleittexte, Au-
diobeschreibungen oder
Ausstellungsführer vermit-
teln.

Auf genannte Info-Mög-
lichkeiten rund ums künst-
lerische Werk muss verzich-
ten, wer Eckart Wendlers
Einzelausstellung in der Kir-
che St. Gertrudis besucht.
Ein Verlust ist das nicht,
denn Kunstinteressierte be-
kommen dafür den Künstler
selbst.

Für die „sehr wahrschein-
lich letzte eigene Ausstel-
lung“, wie der 84-Jährige
sagt, gibt es keine festen
Öffnungszeiten. Wer nicht
gerade vor oder nach Got-
tesdiensten in dem katholi-
schen Sakralbau seine Bil-
der begutachtet, der kann
das sonst nur nach Abspra-
che mit Wendler tun. Und
das ist unbedingt empfeh-
lenswert: Wer sich bei abs-
trakter Kunst stets gefragt
hat, ob das überhaupt Kunst
sei, den kann ein Besuch der
Ausstellung durchaus erhel-
len.

Eckart Wendler malt nicht
nur seit Jugendtagen und
studierte Malerei später un-
ter Gustav Deppe und Boris
Kleint in Dortmund und
Saarbrücken. Als Kunstpäd-
agoge verfügt er auch über
ein enormes kunsttheoreti-
sches Wissen. Und so er-
klärt er dem Betrachter vor
einem Landschaftsbild an-
schaulich, warum beim
Blick auf eine Halde bei
Hamm eben nicht das Abge-
bildete im Vordergrund

W

steht: „Sträucher, Bäume
sind zwar noch als solche zu
erkennen, aber es sind Stri-
che und Tupfer, die der Pin-
sel geschaffen hat.“

In dem Fall ist es die Abs-
traktion einer Landschaft,
die der gebürtige Dortmun-
der am einstigen Wohnsitz
in Hamm gewählt hatte.
Mittlerweile wohnt er mit
seiner Frau Kornelia Jünger
seit gut 20 Jahren in Holz-
wickede. Für den umtriebi-
gen und vielgereisten Wend-
ler war das zunächst eine
Umstellung, nun im Alter
lebt es sich im beschauli-
chen Holzwickede aber
durchaus angenehm.

Der 84-Jährige hat in
Hamm, Schwerte oder auf
Haus Opherdicke wie auch
darüber hinaus in Münster,
Paderborn oder Saarbrücken
als auch international etwa
in Lyon und mehrmals in Is-
rael ausgestellt. „Nicht im-
mer waren Galeristen sofort
von meinen Arbeiten über-
zeugt. Die muss man sich
durchaus erarbeiten, ich
muss auch mal erklären“,
sagt Eckart Wendler.

Wer ihm zuhört, merkt

schnell: Wendler geht es
ums Malen an sich, um die
Technik, die Farben, den
Prozess. Der kann von ei-
nem visuellen Eindruck ins-
piriert sein, etwa einer weg-
geworfenen Dose. Was ande-
re Menschen als achtlos
weggeworfenen Müll be-
trachten, hat Wendler über
Jahre inspiriert. Immer wie-
der widmete er sich zer-
knüllten Dosen. „Ich habe
darin Kompositionen aus
Farben und Linien gesehen.
Die Dosen mitgenommen,
aufgestellt und quasi porträ-
tiert.“

Auch akustische Reize tau-
gen als Inspirationsquelle:
Jazz spielt dabei eine große
Rolle. Überhaupt hat sich
Wendler über die Jahrzehn-
te viele verschiedene Stile
angeeignet. Und das wird
auch in der mit 32 Werken
durchaus überschaubaren
Ausstellung in dem katholi-
schen Gotteshaus deutlich.
So steht er vor einem Werk
in schwarz-weiß aus den
frühen 1960er-Jahren und
sagt: „Das war eine Phase,
in der ich mich erstmals mit
Kalligraphie und Techniken
aus Asien befasst habe.“

Ein durchgehender Pinsel-
schwung – etwas, das er
sich auch in späteren Wer-
ken und bis heute erhalten
hat. Genauso wie die Begeis-
terung für die eigene Arbeit:
Auch für den Laien nach-
vollziehbar erklärt Eckart
Wendler, warum bei seinen
abstrakten Bildern die Far-
ben und Formen eben nicht
willkürlich auf der Lein-
wand landen, sondern
durchaus einer gewollten
Ordnung folgen. So wird aus
zwei Gängen an den Außen-
seiten des riesigen Kirchen-
schiffes und 32 Werken im
Beisein von Eckart Wendler
ganz schnell eine 90-minüti-
ge Kunst-Exkursion. Derweil
führt der Künstler nicht nur
ein in seine informelle Male-
rei, er hat auch die eine
oder andere Anekdote über
den Kunstbetrieb und seine
Reisen, etwa nach Israel, pa-
rat.

Von sich selbst sagt Eckart
Wendler, dass er nie den
großen Namen in der Kunst-
szene hatte. „Ich habe mich
dahingehend aber auch
nicht besonders einge-
bracht.“ Es ist dem Künstler
aber anzumerken, dass es
ihn nahezu erleichtert,
nach der Corona-Zeit und
mit nunmehr 84 Jahren die
„Essenz seines künstleri-
sches Schaffens“ nun noch-
mals alleinig ausstellen zu
können.

Ausstellung der besonderen Art:
Lernen vom Künstler

HOLZWICKEDE. Wer Kunst auf einer persönlichen Ebene erleben will, muss in die Dortmunder Nordstadt.
Hier stellt der Holzwickeder Eckart Wendler aus und bringt Besuchern persönlich seine Kunst näher.

Eckart Wendler und seine Frau Kornelia Jünger: Der Künstler aus Holzwickede stellt derzeit in der Dortmunder Kirche St. Gertrudis aus. FOTOS GREIS
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› Die Werke Eckart Wend-
lers sind nach persönlicher
Absprache in der Kirche St.
Gertrudis, Rückertstraße 2,
44147 Dortmund, zu sehen.
Wer Interesse an einer Be-
sichtigung hat, meldet sich
unter Tel. (02301) 94 69 46
oder per E-Mail:
ewend@t-online.de
› Gesonderte Öffnungster-
mine sind vorerst zudem
vorgesehen am 9. und 10.
September jeweils von 11
Uhr bis 14 Uhr.

Zwei Gänge an den Seiten des Kirchenschiffes führen durch Wendlers ausgewählte Werke.
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